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Kırche angesichts des VO Staat propagıerten Leitbildes der bom- (sanz eindeutig ber lasse sıch nachweısen, da{fß „mangelnde
munistischen Erziehung. Er berichtete VO einem Gespräch mI1t z1ıale Anerkennung und Integration, berufliche und wiırtschafrtli-
Kirchen-Staatssekretär Klaus Gyst, be] dem dieser das Neın des che Diskrimination, und 1mM (sanzen gesehen ıne gesellschaftli-
Staates den vorlıegenden Vorschlägen ftür dıe Einrichtung e1l- che Randstellung” prägende Momente für die Sıtuation er-

nes sozıalen Friedensdienstes bekräftigt und erläutert habe; uch heirateter Frauen sınd In einem dritten Abschniıtt werden Unter-
die Bıtte ach insatz der „Bausoldaten“ für sozıale Aufgaben chıede zwıischen dem Lebenslauf des Mannes und der Frau 1mM
habe die Parteı abgeschlagen. Dazu verdeutlichte Krusche Alter ZUr Sprache gebracht. Dıie abschließenden Folgerungen
den kırchlichen Standpunkt: „Diejenigen Jungen Christen, die und Empfehlungen gehen davon AauUs, da{fß das Modell der heuti-
ach reiflicher Prüfung der Entscheidung gelangt sınd, den SCH rollenteiligen Kernfamilie die gesellschaftliıchen Strukturen,
Wehrdienst 1ın keiner Form übernehmen können, müssen sıch das Arbeıitsleben und dıe Rechtsnormen bestimmen und dafß 1N-
der Konsequenzen, die ine solche Entscheidung mıiıt sıch T1IN- tolgedessen hier 4NZUSELZEN 1St, WEeNN Mutltter und Vater die
gCnN kann, bewußt leıben. Unsere Kırchen haben sıch ihnen Möglıchkeıit gegeben werden soll, „eıne Erwerbstätigkeit VeT-

gestellt und ınd dafür eingetreten, dafßs der Staat solche Gewi1s- bınden mıiıt der Kıinderpflege und der Arbeıt 1M Haushalt“. Damıt
sensentscheidungen tragt und toleriert.“ /Zur kommunistischen drängten sıch uch eCUueEC Formen „der Verbindung der Vereinbar-
Erziehung meılnte Krusche, ın Gesprächen sollte geklärt werden, keıit VO Famiuıulie und Berutsleben“ auf, enn dıe tellung der Frau
„auf welche Weiıse das Erziehungsziel der kommunistischen Er- könne nıcht verbessert werden, „WENN dıe tellung des Mannes
ziehung und die zugesicherte Gleichachtung und Gleichberechti- bleıbt WI1e€e S1e ISt  “
Sung mıteinander ausbalanciert werden können, daß die lau-
bensbindung VO  — Kındern, Jugendlichen und Eltern beachtet und
Verhaltensweisen und Entscheidungen, dıe 1mM christlichen Glau- Vom bıs Januar tägte Yaounde, Kamerun, eın panafrikani-
ben begründet sınd, respektiert werden“ scher Kongreß ber das Laienapostolat, organısıert VO Päpstlı-

hen Rat für die Laien Thema des Kongresses WAar „Die Berufung
der Laıen, iıhr Eintflu{fß In der Gesellschaft VO heute und die gEeISt-

Im zweıten Teıl €es Berichtes ber 1e€ Stellung der Frau in der lıche Dımension ihres Engagements”. Im einzelnen etafte dıe-
Schweiz“ (vgl H Januar 1980, 47) untersucht die Eidgenössische SCT sıch mıt der der Famılıe, mıt den Basısgemeinschaftten,
Kommissıon tür Frauenfragen die inneren Bedingungen der gesell- den verschiedenen Apostolatsbewegungen, den katholischen
schafttlichen Sıtuation der Frau, das Zusammenleben der Frau in Schulen und der Katechese, ber uch mıt Fragen der Koordinie-
der Famlıilıe der in anderen Sozialtormen soOWIı1e das subjektive Er- IunNngs des Laıenapostolats aut natıonaler, regionaler und kont1-
leben dieser Sıtuation. Anhand der Korrelatiıon „Biographien und nentaler Ebene Von vatıkanıscher Seılte nahmen 1ın Yaounde der
Rollennorm“, die Überschrift der Veröffentlichung, wırd — Präsiıdent des Päpstlichen Rates für die Laıen, Kardınal Opilio
nıger Sıtuationen der Frau mıt jenen des Mannes verglichen, als Rossıt, der den Orsıtz tührte, und dessen Stellvertreter, Bischof
vielmehr „dıe Erwartungen der Frauen und dıe Frauen MIt der aun Cordes, SOWIe der Untersekretär und mehrere weıtere Miıt-
Realıtät“. In einem erstien Abschnuiıtt („Die Frau INn der Famılıe”) lıeder des Rates teıl Insgesamt dem Kongrefß Z Bı-
wırd die äußere Normalbiographie erhoben (Eheschließung und schöfe, 15 Priester und Laıen als Vertreter verschiedener
-auflösung, Famıilıengröße und der Famlıulıe ZUSCMECSSCHNEC Wırk- La:enbewegungen beteıulıgt. In einer die Offentlichkeit gerich-
ıchkeıt, innerehelıiche Rollen- und Arbeıitsverteilung) und dabei Botschaft (Fidesdienst, 52) wurden besonders die
beschrieben, W1€e dıie als normal betrachtete Biographie der Wıirk- Aufgaben der Famiılie und dabe!i spezıell die Rolle der Frauen 1M
lichkeit nıcht entspricht. „Weıt herum wird otftfenbar dıe erwach- Aufbau gesellschaftlıcher und politischer Strukturen, in
SCNE Frau In erstier Linıe als Ehefrau und Mutter gesehen. Diese der Erziehung und uch bei der Eındiämmung VO Korruption
Sıcht zielt der Realıtät vorbeı, denn rund 2/5 aller Frauen sınd und Kriminalıtät herausgestellt. Nachdrücklich beklagt wurde
nıcht verheiratet und längst nıcht alle verheirateten Frauen sınd die entwürdigende Lage m”zeler Arbeiter UN Banuern, INn dıe dıese
Mültter. Nur gerade 21 Prozent der ber 18)jährigen Frauen sınd durch Industrialisierung und Verstädterung geraten selen. Der
verheiratet UN haben Kinder 1mM betreuungsbedürftigen Alter.“ Kongreifßs erklärte sıch mıiıt all jenen Arbeıtern solıdarisch, die J
In einem zweıten Abschnitt („Unverheiratete Frauen”) wırd die einem gerechten Kampf Verbesserung ihrer Lebensbedingun-
Abweichung VO der Normalbiographie als dıe zweiıte „ Normalsi- gCn stehen und dıe VO der Kırche Unterstützung erwarten“;
tuatıon“ der Frauenbiographie herausgestellt. Unverheiratetsein azu gehöre uch ine pastorale Betreuung, die sıch „für eine
se1 gegenwärtig „eıne Lebensform, die heute f11 r Frauen mıt volle und ganzheıtlıche Entwicklung der menschlichen Person“
ebenso hoher Wahrscheinlichkeit eıntrıtt WI1e Verheiratetsein“ einsetze. Von der Kırche wurde der Autbau „geeıgneter Struktu-
Da{iß ber die Sıtuation der unverheirateten Frau U mangelhafte Ten und Organısationen” gefordert. In allen Pfarreien, Bıstümern
Daten vorliegen, läfßrt auf eın geringes Interesse ihr schließen. un: auf Landesebene ollten Laı:enräte geschaffen werden.

Bucher

© Ethik der Solıdarıtät. Prinzıpien eıner deren deutsche Übersetzung erscheinen konnte. Be1 ihrer Lek-
Hoffnung. Verlag Styrıa, Graz-VWıen-Köln 19872 160 türe erlebt INan LWAas VO Wesen, VO den geistigen Grundzügen

19,80 VO Solıdarno$6€, der polnischen unabhängigen Gewerkschafts-
bewegung, WI1€E S1e sıch seıt den Ereignissen in Danzıg 1M August

Dıie In diesem Band gesammelten Beıträge sınd zu Zeichen und 1980 bıs ZUur Ausrufung des Kriıegszustandes In Polen 1M Dezem-
Zeugnis eınes Stücks tragıscher Gegenwart geworden, noch ehe ber 1981 dem Lande eingeprägt hat Tischner, Protessor für
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Ethik, eiıne markante Gestalt des polnıschen Katholizısmus, dem vorgehoben. Verpönt WAar unter den Frauen on Stand und selbst
gegenwärtigen Papst nıcht NUur landsmannschafttlich und ach och in miıttleren Handwerkerfamilien der Vorgang des Stillens.
Herkunft, sondern aUC nach Studienrichtung, geistigen Interes- In en Städten, schätzt Badınter, hätten sıch ber 50 Prozent
n nd ach Denkungsart CN verbunden, zeıtweılıg uch als der Bevölkerung nach solchen Mustern verhalten. och WAar

Nachfolger on Kardınal Wyszynskı 1m Gespräch, War Berater enn uch die Kindersterblichkeit, besonders unfitier den Säuglın-
nd geistlicher Wegbegleıter on Solidarno66€. Dıie beı verschie- gCN, ön denen mehr als 25% das Lebensjahr nıcht überstan-
denen Anlässen VOT Solıidarıtätsmitgliedern und -versammlungen den Um mehr erstaunt heute, da{fß AaUuUS diesen Kıindern, wel-
gehaltenen Predigten und Ansprachen bei den etzten dreı che die prägenden Jahre ıhres Lebens hne Mutltterliebe nd
on denen, dıe ın dem Band abgedruckt SIn davon die beiden Nestwärme erfuhren, lebenstüchtige Zeıtgenossen werden ONn-
Ansprachen jeweıls Beginn des und zweıten Teıls des Für die eit 760 wırd eın Umschwung konstatiert, der
Gewerkschaftskongresses in Danzıg, werden Anlafß und Entste- seine stärksten Impulse VO den Denkern der Aufklärung, iınsbe-
hungsort geNAaANNT sınd alles eher als eın gewerkschaftliches sondere den Schritten Rousseaus bezog und den Müttern die
oder ar polıtısches Programm. Aber 1  ın ertährt darın 1e] über Sorge die inder verstärkt ANS Herz legte., Frau Badınter IN-
die geistigen Antriebskräfte „Solıdarıität”, über deren ethi- terpretiert dies als Forderung einer ım Gefolge des Merkantilıis-
schen, natıonalen und auch geistlichen Fundus. Dıe Beiträge le- INUS erstmals systematısch betriebenen Bevölkerungspolitik,
ben ganz aUuUsSs der Kraft einer Hoffnungssprache, die sıch Zzum nach der Bedarf an Menschen AaUuUS fiskalischen, milıtärischen und
Bannerträger eines NCUCH Gemeinschaftsbewußtseins, einer wirtschaftliıchen Gründen wuchs. Am schärtsten habe 150 Jahre
Selbständigkeıt erwachten, ıhr Schicksal selbst in die Hand nach Rousseau Freuds Prägung der Frau diese auf die Multter-
nehmenden polnıschen Arbeiterschaft macht. „Solıdarıtät“, rolle testgeschrieben; 1ne Frau, die nıcht ULE Multter seın
autet eiıner der ständıg sıch wıederholenden Grund-Sätze, n CT* könne, werde als „böse und krank“ eingestuft und VO zehn
WEISt Sıch als Gemeiinschaft arbeitender Menschen, dıe gemeın- Neurosen und Verhaltensstörungen erwachsener Menschen wuür-

danach streben, dıe menschliche Arbeit von en Lasten und en deren Verhältnis zur Multter bzw umgekehrt zugeschrieben.
Leiden Zzu befreien, deren Ursache der Mitmensch 1ISt  66 ( 26) „Angst und Schuldgefühle der Mütter ınd nıe groß
Dieser Satz wırd durch verschiedene, aut die polıtisch-gesell- WI1e In unserem Jahrhundert, das doch ein Jahrhundert der Befrei-
schaftliche Sıtuation polnıscher Arbeiter bezogenen Stichworte seın wollte Leiıder unterschlägt dıe utorin die Entwick-
und deren ethischen Gehalt verständlich gemacht. Gemeinschaft, lung der Mutter-Kind-Beziehung währen der Schwangerschaft,
Arbeıt, Ausbeutung, Verrat, Heımat und Vaterland, ur @e1- der Geburt nd beım Stillen völlıg, In en Blick auf ıhre These
nıge ZUu NENNCNH, aber auch „Illusion“. Die Ausführungen dazu von der sozıalen Wandelbarkeit des Gefühls Mutterliebe nıcht zZu

hest Nanjn nach dem 13 Dezember gewiß och einmal anders, Is verstellen. Dennoch 1ST dieses Buch ın enntnisreicher Beıitrag
S1C Tischner geschrieben hat, aber deswegen sıcher mM1t nıcht WO- W gegenwärtigen Diskussion, in der dıe klassıschen Vater- nd
nıger Sympathie tür die Sache Eın Detaıl noch, das über Polen Mutterrollen auf Grund der Berufstätigkeit der Frau und der
hinaus Bedeutung hat: 1n en Reden Tischners indet Nan den- nehmen veränderten Aufgabenteilung zwischen Frau und Mannn
selben Grundzug einer Anthropologisierung der Arbeıt, WIE SIE ın Frage gestellt werden und nach NCUCH Lebensftormen gesucht
für die Enzyklıka „Laborem exercens“ bezeichnend 1St Arbeıt ISt wırd. Die uner  artete olge dieser Entwicklung 1St nıcht zuletzt

Rfür Tıischner geschichtlich-anthropologisch „Dialog‘, das, W eine „Vaterliebe“.
Solidarität innerlich zusammenschweılt, ISt „Gespräch m Dien-
SLE des Lebens“ (S 27)

GIORGIO PENZO, Gogarten. problema dio ira storismo ed
esistenzialısmo. Chitta editrıce, Roma 981 445

ı Die Mutterliebe. Geschichte eINeSs
Getfühls VOIN Jahrhundert 515 heute. Pıper Verlag, München Im vorliegenden Band gıbt der Autor eine vorzügliche Analyse
981 3728 34 ,— D  S des Gedankens Friedrich Gogarten, und CT verfolgt diesen

Gedanken seınen Anfängen 515 Zu seiNer Reite. Dabe!: CI“

Ist die Mutterlebe ein Instinkt der „weıblichen atur“ oder eın scheint dieser Gedanke als Kreuzungspunkt der entscheidenden
Sozialverhalten, das sıch mit der Zeıt und den gesellschaftlichen philosophischen Strömungen au (I er r'sten Hälfte des Jahrhun-
Verhältnissen wandelt? Mutterliebe galt bislang m allgemeinen derts. Es wırd KEeZEIRT, da(ß die Theologıe Gogarten eine

Frucht VOINN Baume des Gedankens Kierkegaards 1St und diese inVerständnıs als sentielle menschliche Beziehung: naturwüch-
SIE, angeboren, instinkthaft. Dieser Meinung tritt Elisabech 3a- Auseinandersetzung mMiIt der lıberalen Theologie einerselts und
dinter, Professorin ür Philosophie An der Ecole Polytechnique Nıl der dialektischen Theologie VOIN I'yp ar| Barth und
in Parıs, verheiratet MIt dem derzeitigen tranzösıschen Justizmi- dem Entmythologisieren des Theologen Bultmann. In den Erst
nıster und Multter dreı Kındern CNIgCgCN, Unter Heranzıe- Teılen wird die Theologie Gogarten in Auseinandersetzung
hung zahlreicher lıterarıscher und historischer Quellen be- 1L d em exıstentiellen Personalismus gEeZEIRT, später tritt die DPro
schreibt 1E zunächst die Einstellung der französischen blematık Autorıität, Politik und Theologie stärker in den
Frauen des Bürgertums und Adels Kınd m 18 Jahrhundert: Vordergrund, Das besonders Interessante An dem Buch scheint
Der Säugling wurde MEeISst unmıttelbar nach der Geburt ZUuU einer Zzu se1InN, daflß Gogarten uf dem Hintergrund der ihn beeinflus-
Amme auf das Land gegeben, O nach heutigen (Je- senden wichtigen Philosophen der Zeıt erscheint, namentlich in
sıchtspunkten haarsträubenden hyglienischen Verhältnissen bıs einer Nähe ZUmn Gedanken Heideggers eiNerselts und ıNn einer

Schulalter aufwuchs und In dieser Zeıt in der Regel SeINE Nähe Zumn Histor1zismus VOI T’ypus Dilthey und
Lern nıcht kennenlernte. Die Multter Talleyrand erfuhr Troeltsch. In diese Gedanken spielt dann überdcies noch der Der-

einer unfallbedingten Behinderung ihres Sohnes ErSt. als die- sonalısmus theologischer Art Ebner und Buber hinen.
SCr fünf Jahre alt Starb eines der Kinder, SO Ar die Anwe- SO gibt das Buch einen reichen Einblick in die philosophisch-
senheit der Eltern beı der Beerdigung Kindern fünf theologische Landschaft Jer 1’stien Hälfrte des Jahrhunderts und
Jahren völlig unüblıch, selbst J rauer das Verstorbene wirc| in damıiıt 1C Perspektiven für die Probleme der Theologie ill der
Briefen und biographischen Zeugnissen als ungewöhnlich her- Landschaft des Denkens 115C Z eit


